Briegiſches 
Wochen blatt 
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Leſer aus allen Staͤnden. 


16. 


Freitag, am 18. Januar 1828. 


Das 
erſte Dampfſchiff in offener See. 
1. \ 


Dis erſte Dampfſchiff, das im Winter 1813— 
14 in Großbrittaunien, und zwar zu Glasgow 
gebaut wurde, war der Argyle. Es hatte 2500 

sd. Sterl. gekoſtet, und fuhr zwiſchen jener 
Stadt und Greenok mit Paſſagieren hin und 
her. Nach Verlauf eines Jahres hatte es den 
Eigenthuͤmern ſchon die Koſten eingebracht, wurde 
darauf für 3000 Pfd. an eine Londoner Geſell⸗ 
ſchaft verkauft, von dieſer zu der Fahrt zwiſchen 
der Hauptſtadt und Morgate beſtimmt und nun 
die Themſe genannt. * 
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Um nun nach London zu gelangen, mußte es 
natürlich um die Caps Landsend und Lezard, die 
Weſt⸗ und Suͤdſpize von England herumgehen. 
Mr. Dodd, ein ſehr geſchickter junger Mann, 
uͤbernabm daher das Commando deſſelben und 
führte es gluͤcklich, wiewohl unter großen Gefah⸗ 
ren durch den Nordeanal. Es. find die hohen 
Springfluthen aus dem Ocean, die mit einem 
furchtbarem Wogenſchlage hereinbrechen, wodurch 
die Schiffahrt in dieſen Gewaͤſſern nicht ſelten 
fo aͤußerſt gefährlich. wird. Indeſſen lief Mr. 
Dodd am 25. Mai 1815 gluͤcklich in Dublin ein. 


2. i 


Hier iſt es nun, wo der Berichterſtatter, der 
ſich ſelbſt auf jenem Fahrzeuge nach London 
einſchiffte, feine Erzählung beginnen mag. — 
Es war an einem Sonntage den 28. Mai, Mor⸗ 
gens um 8 Uhr — ſind ſeine Worte — als 1 

mich an Bord des Dampffchiffes begab. In⸗ 
deſſen blieben wir noch volle 4 Stunden vor An⸗ 
ker, bis es endlich mit dem Schlage 12 Uhr in 
See ging. 


Wir hatten eine Menge Herren und Damen 
an Bord, die die Fahrt bis Dunleary mitmachen 
wollten, was etwas über zwei Stunden von der 
Hauptſtadt liegt. Leider fiel aber die ganze Par⸗ 
tie, fuͤr dieſelben ſehr unangenehm aus. Das 
Meer ging namlich äußerſt hoch, ſo daß die 
Bewegung des Schiffes, von einem Bord zum 

anderen 


* 


A 


anderen ſehr heſtig war. Sie wurden daher in 
ohem Gade enk, und folglich wieder an's 
and geſetzt. 5 N N 


So durchſchnitten wir alſo die herrliche Bay, 
ließen dann die Inſel Dalkey hinter uns, und 
empfingen das letzte Lebewohl der unzaͤhlbaren 
ee womit das Ufer bedeckt war. 

ald verloren wir nun die Kuͤſte aus dem Ge⸗ 
ſichte, die mit dem Horizonte zuſammenfloß. 
Eben ſo die 9 bis 10 anderen Schiffe, die mit 
uns zugleich ausgelaufen waren, und die wir ih⸗ 
ren Kurs nach Nordoſt nehmen fahen, 


ö 3. BA = 

So fleuerten wir denn in bedeutender Entfer⸗ 
nung von beiden Kuͤſten immer nach Suͤdweſt 
hinab. Unſer Schiff flog dabei mit der groͤßten 
Leichtigkeit uͤber die Spitzen der hohen Wellen 
bin. Endlich kam der Abend heran; wir ſetzten 
uns zu Tiſche, und blieben bis Mitternacht auf. 
Das Meer . ruhiger, die Maſchinen arbeite⸗ 
ten minder heftig, als den Nachmittag. Wir 
konnten ein Segel führen, und rückten fo, bei 
dem herrlichſten Mondſchein, mit großer Schnel⸗ 
ligkeit fort. 


Am folgenden Morgen 9 Uhr kamen wir Wer 
ford vorbei. Man bemerkte uns von den Ans 
oͤhen, die die Stadt beherrſchen, hielt unſere 
ampfröpre für einen Maſt und ſchloß aus dem 
hervor · 
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hervordringenden Rauche, daß derſelbe in Brand 
gerathen ſey. Sogleich liefen eine Menge Loot⸗ 
ſenboote aus und ruderten mit der größten Eile 
zu unſerer Hülfe herbei. Allein wie groß war 
ihr Erſtaunen, als ſie das wunderbare Dampf⸗ 
ſchiff ſahen! Wir nahmen indeſſen zwei davon an 
Bord, und ſteuerten fo unter ihrer Leitung, vol⸗ 
lends nach Werford hinein. 

Das Wetter war nämlich aͤußerſt unbeſtaͤndig; 
ſo daß der Wind den halben Compaß durchlief.“ 
Ueberdieß ſtanden Gewitter am Himmel; auch 
fielen haͤufige Schlagregen herab. Der Capitain 
hielt es alſo für's Beſte hier einige Tage zu vers 
weilen, und that ſehr wohl daran. Wirklich er⸗ 
hob ſich auch in der folgenden Nacht ein orkan⸗ 
aͤhnlicher Sturm, der bis zum 29. Mai anhielt. 
Die Hauptſache war, das Schiff im beſten Stande 
nach London zu bringen; die Geſchwindigkeit der 
Fahrt war diesmal nur ein untergeordneter Zweck. 


‚ 4 
Endlich am 30. Morgens um 2 Uhr gingen 
wir mit dem herrlichſten Wetter wieder in See, 
und ſteuerten queer uͤber den St. Georgs Canal, 
gerade auf Cap St. David zu, was die weſt⸗ 
lichſte Spitze von Suͤd⸗Wales iſt. Das Meer 
war ſchoͤn, der Wind frifcher Weſt Nord -⸗Weſt; 
pſeilſchnell fleg das Schiff uͤber die ſchimmernden 
Wellen hin. Eben wollten wir noch das kleine 
Segel beiſetzen, als plögli an dem Rade auf 
der Steuerbordſeite eine Speiche zerbrach. 
5 | Angerle 


Augenblicklich ward alſo die Mafchine ge⸗ 
bemmk, und ſorgfaͤltig nachgeſehen. Bald zeigte 
ſich nun, daß der Sehler im Eiſen lag, und alſo 
keinesweges dem Kuͤnſtler zur Laſt fiel. Die 
ſchadhafte Speiche ward daher, vermittelſt einer 
großen ſtählernen Scheere, vollends abgeſchnitten 
und die Maſchine wieder in Bewegung geſetzt. 
Trotz jenem Umſtande indeſſen, bemerkten wir in 
der Thätigkeit derſelben, auch nicht den mindeſten 
Unterſchied. 


Nachmittags gegen 2 Uhr ankertru wir in der 
Durchfahrt zwiſchen der Inſel Ramſay und dem 
Cap St. David. Dies geſchah, theils um die. 
Maſchine von friſchem einzuohlen, theils um dem 
Schüuͤrmeiſter einige Ruhe zu gönnen, da er über 12 \ 
Stunden auf ſeinem Poſten geweſen war. Die 
ganze Kuͤſte von Suͤdwales iſt mit hohen, ſteilen 
Felſen eingefaßt, jedoch mit einer Menge kleiner, 
ſchmaler Buchten verſehen. Aus dieſen liefen nun 
einige 20 Fahrzeuge zu unſerer Hülfe aus. 


5. 2 
Wir nahmen das Boot und fuhren nach der 
Inſel Ram ſay hinüber, die keinesweges ganz 
ohne Einwohner iſt. Freilich ſind deren aber ſo 
wenig, daß fie Alle in einem einzigen Gebäude 
wohnen, das ungefahr einer Scheuer gleicht. 
Sie treiben ein wenig Viehzucht; man kann fi 
daher mit Wich u. ſ. w., recht gut bei ihnen 
verſehen. Eben fo auch mit Eiern, Kartolſela, 
N — ERDE 


— 246 — 


Brod und Crew, (einer Bierart,) der jedoch von 
der Kuͤſte heruͤbergebracht wird. N 


Nach fuͤnf Uhr lichteten wir die Anker, und 
gingen wieder in See. Hierauf durchſchnitten 
wir die ſtrudelreiche Bay von St. Bride mit 
unerwarteter Leichtigkeit, und kamen ſo, mit Ein⸗ 
bruch der Nacht, auf der Rhede von Milford 
an. Eben wollten wir in den Hafen einlaufen, 
als uns das Paketboot von Waterford, der 
Sperber genannt, mit vollen Segeln entgegen« 
kam. Wir begruͤßten es, und entfernten uns in 
wenig Minuten wohl fuͤnf Schiffslaͤngen weit. 


Ploͤtzich kam Capitain Dodd auf einen Ges 
danken, der vortrefflich war. Unſere Dubliner 
Freunde ſollten Nachricht von uns erhalten, und 
die Briefe durch das Paketboot gehen. Schnell 

wendeten wir alſo das Dampfſchiff, ſchrieben jes 

der einige Zeilen nieder, erreichten den ſchnellſe⸗ 
elnden Sperber in weniger als fuͤnf Minuten, 
ke dreimal um denſelben herum, und haͤn⸗ 
digten ihm zuletzt unſere Briefe ein. 


6. 


Wir blieben zwei volle Tage zu Milford, 
weil die Reinigung des Dampfkeſſels unerlaͤßlich 
war. Dieſelbe hatte naͤmlich, ſeit der Abfahrt 
von Glasgow, nicht mehr ſtatt gehabt. Am 3. 
Juni, 1 Uhr nach Mitternacht endlich, gingen 
wir wieder in See und ſteuerten auf den Canal 

von 


7 


— 247 — 


von Briſtol zu. Den ganzen Tag bekamen wir 
nun kein Land zu Geſicht. Nur kurz vor Son⸗ 
nenuntergang entdeckten wir die boge Weſtkuͤſte 
von England. 


Wind und Wetter waren bedenklich, auch trat 
in wenigen Stunden die große atlantiſche Spring⸗ 
fluch des Vollmonds ein. Cap Landsend alſo in 
der Nacht zu umſegeln, fchien dem Capitain et⸗ 
was mehr, als gewagt. Er beſchloß daher auf 
St. Ives zuzuſteuern, das auf der Nordkuͤſte, 
am äußeriten Ende der Grafſchaft Cornwall liegt. 


Indem wir uns nun fo dem Geſtade näherten, 
ruderten eine Menge Boote in der groͤßten Eile 
auf uns zu. Auch ſie hatten nämlich geglaubt, 
daß unſer Fahrzeug in Flammen ftaude, und ſich 
deshalb zu unſerer Huͤlfe aufgemacht. Alle An⸗ 
hoͤhen um St. Ives waren mit Zuſchauern bes 
deckt; ein lautes Freudengeſchrei begrüßte uns. 
Da indeſſen der Wind nach Nord Oſt umgeſprun⸗ 
gen war, und jener Hafen dieſem ganz offen liegt, 
liefen wir in dem benachbarten Hale ein und 


blieben bis zum 5. Juni daſelbſt. 


Es war an dieſem Tage Morgens um 4 Uhr, 


als wir die Anker lichteten, um wieder in See zu 


gehen. Das Wetter ſchien günftig, das Meer 
erträglich; ein langerer Aufenthalt lag außer den 
Berechnungen des Capitains. So ſteuerten wir 
denn auf Cap Cornwall zu, was das ee 

der 


der zwei großen, weſtlichen Endvorgebirge von 
England iſt. Doch indem wir daſſelbe umſegel. 
ten, brachen die hohen Wellen des ganzen atlan, 
tiſchen Meeres auf uns ein. - 


Dazu kam noch die Ebbe aus dem St. Ge 
orgs Canal, mit einer Starke und einer Stroͤ— 
mung, die wahrhaft furchtbar war. Unſer Schiff 
fing daher an zu leiden, die entſetzlichen Schläge 
gegen die Raͤderkaſten, die wir noch mie gehabt 
barten, flößten dem Capitain wirklich Beſorgniſſe 
ein. Indeſſen ordnete er ein großes Manoͤvre 
an, und ſo lavirten wir in einem weiten Kreiſe, 
um die beiden Vorgebirge herum. 


Der gefaͤhrlichſte Theil unſerer Fahrt war zus 
ruͤckgelegt, die Sonne im Untergehen. Cap 
Landsend lag hinter uns; wir befanden uns 
in ſtillem Waller; alles war Freude und Froͤh⸗ 
lichkeit an Bord. Um Mitternacht paſſirten wir 
auch Cap Lezard, deſſen Leuchiſeuer im Schim⸗ 
mer des Vollmonds erblich. Endlich am 6. Juni, 
gegen 11 Uhr Vormittags, liefen wir in den 
Hafen von Plymouth ein. 


8. 

Unfere Ankunft erregte ein Erſtaunen, ja ich 
darf ſagen eine Verwunderung, die unbeſchreib⸗ 
lich iſt. Der commandirende Admiral mit ſeinem 
Generalſtabe, die ſaͤmmtlichen Capitains der eben 
bier ſtationirenden Flotte, alle kamen an Bord 

s unſers 
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unſers Schiffes; alle betrachteten den Mechanis⸗ 
— mit a größten Aufmerkſamkeit; alle ſahen 
das Schiff, ſo wie die ganze Fahrt, beinahe fuͤr 
ein Wunderwerk an. 


Am 9. Juni, um 8 Uhr Morgens, Tiefen 
wir in Portsmouth ein. Daſſelbe Erſtaunen; 
dieſelbe Bewunderung; der gleiche Enthuſiasmus; 
ja, wo moͤglich, noch groͤßer als in Plymouth. 
Am 11. in der Fruͤhe kamen wir zu Margate 
au. Auch hier war der Jubel allgemein. Von 
da ging es vollends bis Limehouſe, vor London, 
und das Ziel unſerer Beſtimmung war erreicht. 


Dies iſt die Seefahrt des damals einzigen 
Dampſſchiffes in Großbritannien, treu und einfach 

erzahlt. Seitdem aber wurden fo viele gebaut, 
daß deren gewiß über 100 vorhanden find? Es 
war der Dunſt einer Theemaſchiene, der zu die⸗ 
ſer wichtigen Erfindung die erſte Veranlaſſung 
gab. Wer wüßte nicht, auf wie vielfältige Art 
der Dampf nunmehr benutzt wird? Es iſt die 
erſte, ja die ungeheuerſte Kraft, die man in Thaͤ⸗ 
tigkeit ſetzen kann. 


DE € 
Türken vor Wien im Jahre 1€g3. 


Im Jahr 1683, unter der Regierung des 
Kaiſers Leopold J., wurde durch die Belagerung 
der Stadt Wien durch die Tuͤrken ganz Deutſch⸗ 
land in Schrecken geſetzt. Die Veronlaſſung dazu 

gab eine Empörung der Ungarn, bei welcher ein 

gewiſſer Graf Töfely, der die Seele davon war, 
den franzoͤſiſchen König Ludwig XIV. und die 
Tuͤrken zu Huͤlfe tief. Vergeblich bemuͤhte ſich 
Leopold, dem ſchon die Franzoſen ſehr arg zu⸗ 
ſetzten, dieſen gefährlichen Krieg durch Unterhand⸗ 
lungen abzuwenden. Die Osmanen beſtanden 
darauf, er ſollte fein Kriegsheer ganz aus Ungarn 
ziehen und dem Toͤkely die Laͤndereien einräus 
men, die er begehrte; da der Kaiſer ſich nicht 
ſogleich dazu verſtehen wollte, verlangten ſie auch 
noch eine halbe Million Gulden fuͤr ſich ſelbſt. 


Jetzt war der Krieg unvermeidlich. Wie ſollte 
ihn aber Leopold beſtehen, da er kein Geld und 
kein Heer hatte, das der tuͤrkiſchen Macht ges 
wachſen war? Nur ein unbedeutender Haufe von 
30,000 Mann ſtand unter den Befehlen des tap⸗ 
fern Herzogs Karl V. von Lothringen bei Preß⸗ 
burg; doch war ihm auch Unterſtuͤtzung vom Kös 
nig von Polen und von den Kurfürften von Bai⸗ 
ern und Sachſen verſprochen worden. Alleln, die 
ungeſtuͤmen Tuͤrken ließen ihnen nicht Zeit, anzu⸗ 
langen. Beguͤnſtigt durch die Ungarn, ſtuͤrmten 

fie 
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fie unter der Anführung des Groß veziers Kara 
Muſtapha unaufhaltſam wie ein reißender Strom 
heran, entſchloſſen, gerades Weges auf die Faifers 
liche Hauptſtadt loszugehen. Ein Schwarm von 
30,000 Tataren, der dem Hauptheere voraus eilte, 
nöthigte den Herzog, ihm nachzuziehen, und vers 
breitete Furcht und Schrecken in der ganzen Ge⸗ 
gend. Der Kaiſer entfloh mit ſeinem ganzen 
Hofe nach Linz; 6090 wiener Buͤrger folgten 
ſeinem Beiſpiel und zerſtreuten ſich in alle Theile 
des Reichs; die Verwirrung in der Stadt war 
unbeſchreiblich, denn man glaubte ſchon, das ganze 
200,000 Mann ſtarke tuͤrkiſche Heer vor den 
Thoren ſtehen zu ſehen. a 


Der Großvezier mußte aber vor der Feſtung 
Raab ſtehen bleiben, und die Tataren hielten ſich 
zu lange unterwegs mit der Plünderung der Doͤr⸗ 
fer und Schloͤſſer auf. So hatte der Herzog von 
Lothringen Zeit, die Beſatzung von Wien mit 
12,000 Mann zu verſtaͤrken und andere gute 
Anſtalten treffen zu laſſen. Den Soldaten ſchloſ⸗ 
ſen ſich auch die Buͤrger und Studenten an; 
Alles griff zu den Waffen, und ein tapferer Krie⸗ 
ger, Graf Ruͤdiger von Stahrenberg, lei⸗ 
tete die Vertheidigung. 


Endlich erſchienen die ſurchtbaren Feinde in un⸗ 

abſehbaren Zügen und lagerten fid um die Stadt. 

Bald waren Nedouten aufgeworſen und alle Ans 

ſtalten zum Angriffe gemacht. Seit l 
u 


Julius 1683 wurde die Stadt aus 280 Feuer- 
ſchluͤnden beſchoſſen, und ein Sturm nach dem 
andern verſucht. Zum Gluͤck für die Belagerten 
hatten die tuͤrkiſchen Ingenieurs, meiſt Renegaten, 
fo wenig Ortskenntniß, Jaß fie den Platz gerade 
auf feiner ſtaͤrkſten Seite angreifen ließen. Gleich⸗ 
wohl kamen fie allmaͤlig den Feſtungswerken fo 
nahe, daß fie mit den Belagerten ſprechen Fonns 
ten. Aber alle ihre Angriffe wurden abgeſchla⸗ 
gen; keiner von den Feinden kam lebendig in das 
Innere der Stadt. Das Vermoͤgen, die Frei⸗ 
heit, das Leben der Bürger ſtand auf dem Spiel; 
nur durch die verzweiſeltſte Gegenwehr konnten ſie 
dies Alles retten. Sie ſochten mit Loͤdenmuth; 
allein Viele, fehr Viele der Ihrigen waren bes 
reits gefallen, und die Gefahr ſtieg mit jedem 
Tage. Schon über ſechs Wochen wurden fie ges 


aängſtigt Am 4ten September ließen endlich die 


Tuͤrken ihre groͤßte Mine unter der Burgbaſtei 
ſpringen, wovon die Baſtei oben bis zu einer Lange 
von fuͤnf Klaftern aus einander geriſſen ward. 
Die ganze Stadt wurde von dem Stoß erſchuͤt⸗ 
tert. Durch eine zweite Mine, die ſprang, wurde 
der Riß ſo groß, daß mehrere Feinde neben ein⸗ 
ander hindurchdringen konnten. Die Gefahr war 
aufs Hoͤchſte geſtiegen, und der Graf Stahren— 
berg ſandte Boten auf Boten nach Huͤlfe aus, 


Endlich erſchien fie. Zuerſt langte der Koͤnig 
von Polen, Johann Sobiesky, in Perſon 
mit 12000 Mann Reiterei und 3000 Mann 

— . Fuß⸗ 
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Fußvolk im Lagee des Herzogs von Lothringen an; 
es kamen auch 11,000 Sachſen, unter Anfuͤhrung 
ihres Kurfürften, 10,000 Baiern, 80 00 Franken 
an, und nun hatte der Herzog im Ganzen 65,000 
Mann beifammen. Mit dieſer Macht glaubte er 
ſich flarf genug, die Türfen anzugreifen, von 
denen die Umgebungen nicht ſorgfaͤltig genug wa⸗ 
ren beſetzt worden. Der Angriff war auf den 12. 
September 1683 verabredet worden; die Sachſen 
ruͤckten über den Kahlenberg gegen das kuͤrkiſche 
Lager an, Sobiesky mit ſeinen Reitern ſtuͤrmte 
es mit ungeſtuͤmem Muthe von vorn und wurde 
von dem übrigen Heere unterſtuͤtzt. Es entſtand 
vom Anfang an Verwirrung unter den Tuͤrken, 
und bald bemaͤchtigte ſich ein paniſches Schrecken 
der Barbaren. Vergebens ließ Kara Muftas 
pha Muhameds heilige Fahne auſpflanzen; nichts 
vermochte die Fliehenden zum Stehen zu bringen, 
er ſelbſt wurde in ihrer Flucht mit fortgeriffen und 
verlor das Leben durch das Schwert der Macs 
ſetzenden. Zu Wien wird noch bis auf dieſen 
Tag fein ab geſaͤbelter Kopf in Weingeiſt aufbewahrt. 
So wurde die Kaiſerſtadt zum allgemeinen Jubel 
von ganz Deutſchland gerettet. Den Türfen for 
ſtete dieſe Belagerung und die verlorene Schlacht 
gegen 50,000 Mann. Sie buͤßten ihr ganzes 
Lager, ihr Geſchuͤtz, alle ihre gemachte Beute 
ein. Ihr Verluſt wurde auf 10 Millionen ge⸗ 
ſchaͤtzt, das Zelt des gefallenen Großveziers, ſoll 
mit dem, was es enthielt, allein über 400,000 
Thaler an Werth betragen haben. er ö 
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Auf ihrem Ruͤckzuge hauſeten die Barbaren 
uͤrchterlich. An 82,000 Menſchen fuͤhrten fie als 
Sklaven aus den oͤſtreichiſchen Landen mit ſich 
fort, naͤmlich soo Maͤnner, 11,000 Weiber, 15,000 
Maͤdchen, 50% 00 Kinder. Unter den Maͤdchen 
befanden ſich 204 Graͤfinnen und andere adelige 
Fräulein. Das verbuͤndete Heer war nicht ſtark 
genug, die Feinde weit zu verſolgen und ihnen 
ihren Menſchenraub wieder abzujagen, 


Bel ihrem Einzuge in Wien wurden die Sie⸗ 
ger von den freudetrunkenen Bewohnern mit ſchal⸗ 
lendem Jubelgeſchrei und tauſend Beweiſen herz⸗ 
licher Dankbarkeit empfangen. Auf den Kaiſer 
aber, der nun auch von ſeiner Flucht nach Linz 
zuruͤckkam, achtete man kaum. Abgoͤttiſch wur⸗ 
den beſonders der König Sobiesky und der 
5 Aan von Lothringen verehrt, deſſen weiſen 

nordnungen der beſcheidene Soblesky alle Ehre 
des glänzenden Sieges zuſchrieb. Die beiden Kurs 
fürften ernteten aber bei dem ſtolzen Leopold 
wenig Dank ein; der Kurfuͤrſt von Sachſen führre 
daher ſeine Truppen wieder nach Hauſe und nahm 
keinen Theil mehr an dem Kriege, der in Ungarn 

noch ſechs Jahre lang ſortwuͤthete. a 


Von König Sobiesky hat uns die Geſchichte 
einen Brief aufbewahrt, den er uͤber dieſe Er⸗ 
eigniſſe an ſeine Gemahlin ſchrieb, und von dem 
ich meinen Leſern den Schluß mittheilen will. 
„Ich mußte lange,“ ſagt er, „mit dem Vezier 

ſechten, 
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fechten, ehe der linke Flügel mir zu Hilfe kam. 

a waren um mich her der Kurfürft von Bai⸗ 
ern, der Fuͤrſt von Waldeck und viele andere 
Reichsfuͤrſten, die mich umhalſeten und Füßen, 
Die Generale faßten mich bei den Händen. und 
Füßen, die übrigen Oberſten und Offiziere, fanıme 
ihren Regimentern zu Roß und zu Fuß, riefen 
mir zu; Unſer braver König! Heute Morgens 
kam der Kurfuͤrſt von Sachſen nebſt dem Herzog 
von Lothringen zu mir. Endlich auch kam der 
wieneriſche Gouverneur, Graf von Stahren— 
berg, mit vielem Volke hohen und niederen Stan⸗ 
des mir entgegen; Jedermann hat mich geherzt, 
gekuͤſſet und ſeinen Erloͤſer genannt. Auf der 
Straße erhob ſich ein Jubelgeſchrel: Es lebe der 
König! Als ich nach der Tafel wieder hinaus in 
das Lager ritt, begleitete mich das gemeine Volk 
mit aufgehobenen Händen bis zum Thore hinaus. 
— Foͤr den uns geſandten hoͤchſt vortrefflichen 
Sieg ſey dem Hoͤchſten dob, Preis und Dank 
geſagt in Ewigkeit!“ 


Ein Geiſtlicher nahm zum Text feiner Sieges 
predigt die Worte Joh. 1, 6. Und es ward 
ein Menſch von Gott geſandt, der hieß 
dude nnes, und erhielt für dieſen trefflichen 

edanken allgemeinen Beifall. Sobiesky wuͤr⸗ 
de fie in feinem Briefe nicht vergeſſen haben, 
wenn fie nicht erft nach dem Abgange des Schrei⸗ 
bens gehalten worden wäre. a 


— — 
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Preußiſche Staͤdte, 
welche uͤber 40 000 Einwohner zählen. 


Berlin — — — 221,013 
Breslan — — — 82,282 
Koͤnigsberg — — 63.859 
Koͤln — —— — 63,620 - 
Danzig — = 25 53,818. 
— — 
Frequenz 
der preußiſchen Hochſchulen. 
Berlin, geſtiſtet 1810, Studenten 1,742 
Halle, 1694, — 1,119 
Breslau, — 1702, — 993 
Bonn, — 1818, 7 984 
Koͤnigsberg, — 1544, — , 423 
Greiſswalde, — 1456, — 127 
Muͤnſter, — 1631, — 284. 
r 8 
Aufisfung der geographischen Charade im letzten 
Blatte: 
a Eiſenach. 
— — 


Redakteur Dr. Ulfert, 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


z 


Briegiſcher Anzeiger. 
ae 16. 


Freitag. am 18. Januar 1828. 


Bekanntmachung. 1 
In Bezug auf die Bekanntmachungen des hieſigen 
Wohlloͤbl. Magiftratd vom 1. und 21. Septbr 1827, 
daß zu Folge der allerhoͤchſten Kabinetso dre d. d. 
Teplitz den gten Auguſt 1827 zur Erhaltung des 
hieſigen weiblichen Geſinde-Keanken-Inſtituts, ein 
jeder weibliche Dienftbote bei feinem Eiatritt in ei⸗ 
nen Dienſt ſowohl als bei jedem Dienſtwechſel 2 ſgr. 
6 p'. gegen eine gedruckte Quittung an das Koͤuigl. 
Polizey- Amt zu zahlen verbunden iſt, und daß jede 
Herrſchaft, bei Vermeidung der Erlegung von einem 
Thaler Strafe zum Bellen genannten Inſtituts 
ſchuldig iſt, kein weibliches Geſinde ohne Vorzeigung 
dieſer Quittung in den Dienſt aufzunehmen — 
finden wir uns veranlaßt, dieſen Gegenſtand nochmals 
den hieſtgen Brodtherrfihaften zur allgemeinen Keunt⸗ 
niß und genaueſten Befolgung in Erinnerung zu brin⸗ 
gen, mit dem Bemerken, daß wir die hierin nachläßigen 
Herrſchaften ohne weitere Nachſicht in die feſtgeſetzte 
Strafe nehmen werden. Brieg, den 3. Januar 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 

Es habea ſich zu Ratibor Spuren von der herrſchen⸗ 
den Viehſeuche unterm Hornvieh gezeigt; weshalb, 
nach Maaßgabe der beſtehenden Vorſchriften, der auf 
den 22ten d. M. anſtehende Kram- und Viehmarkt zu 
Ratibor nicht abgehalten werden darf, und diesmal 
ganz ausfällt, wovon wir das dorthin zum Markte 
ziehende Publikum hiermit benachrichtigen. 

Brieg, den ısten Januar 1828. 

Der Magiſt rat. 


— 114 — 


Bekanntmachung. 

Nach Maasgabe des mit No. 13 bezeichneten und 
beftätigten Beſchiuſſes der Stadtverordneten-Verſemm⸗ 
lung ſoll das vom Neiſſerthore links bis an den Kafers 
nenplatz zwiſchen der Stadtmauer und dem ehemaligen 


Wallgraben belegene Terrain anderweitig an den 


Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu wir einen Ter⸗ 

min auf den ziten Januar d. J. Vo mittags um 11 

Uhr in der Kaͤmmereiſtube vor dem Herrn Kämmerer 

Muͤtzel anberaumt haben, und zahlungsfaͤhige Pacht⸗ 

luſtige hiermit einladen. Brieg, den 8. Januar 1828. 
. Der Magtſtrat. 


5 Auctions Anzeige. 

Dem Publifo wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
auf den 31. Januar c. a., vor dem Breslauer Thore, 
in dem Hauſe des Coffetirs Schultz, Vormittags um 

8 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr weibliche Klei⸗ 
dungs⸗Stuͤcke, Leinenzeug, Meubles und Haus⸗Geraͤ⸗ 
the, wie auch eine angeſtrichene Vritfchfe oder Korbwa— 
gen mit 2 Lederſitzen, 2 completten Pferde-Geſchieren, 
Kreuzzuͤgel und Zaͤume und ein Schellengelaͤute, auch 
Kupferſtiche in Glas und Rahmen an den Meiflbietens 
den gegen gleich baare Bezahlung, wen fonft kein Stuͤck 


— 


anders verabrolge wird, veraucttonitt werden fol, 


wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 


uͤltz, - 
Koͤnigl. Lands und Stadtgerichts Actuarius. 


2 Bekanntmachung. 

Mit dem ıten Januar 1829 wird die Pacht im bieſi⸗ 
gen Schieß hauſe, beſtehend in zwei großen Obſt⸗,Wein⸗ 
und Gemuͤſegaͤrten, Wohnung, Schanklokalitaͤt und 
geräumige, Stallung anderweitig zu vergeben ſeyn. 
Qualifizirte und cautionsfaͤhige Pachtluſtige koͤnnen die 


näheren Umſtaͤnde und Bedingungen bei dem Schuͤtzen⸗ 


Aelteſten Sangkohl in No. 267 am Ringe wohnhaft, 
erfahren. f 


— 115 — 


Masken⸗Ball-Anzelge. 
Mit obrigkeitlicher Bewilligung wird Sonn⸗ 
abend den aten Januar c. im Saale des Herrn 


e ein Masken-Ball 
ſtatt finden; wozu ich ein hochverehrtes Publi⸗ 
kum in Brieg als auch benachbarter Städte und 
Oerter hiermit ganz ergebenſt einlade. Die naͤ⸗ 
hern Bedingungen darüber werden noch durch 
beſondere Zettel zur Kenntniß gebracht werden. 

Brieg, den 14ten Januar 1828. 

Happel, im Schauſpielhauſe. 


Geſang⸗Anzelge. a 

Aufgefordert von mehreren Freunden des Geſanges 
geben ſich Unter zeichnete die Ehre, einem hochzuvereh⸗ 
renden Publikum ganz ergebenft anzuzeigen, daß fie 
mit obrigkeitlicher Bewilligung kuͤnftigen Sonnabend 
als den ıgten d. M. im Saale des Organiſten Herrn 
Arndt eine Unterha tung in vierſtimmigen Maͤnnerge⸗ 
fängen ohne Begleitung geben werben. Da wir bes 
müßt geweſen find, uns die neueken Geſangſtuͤcke der 
beruͤhmteſten Componiſten zu verſchaffen, und durch die 
Auswahl der vorzuͤglichſten und gefaͤlligſten derſelben 
ſehr angenehm zu unterhalten hoffen, fo duͤrfen wir 
uns gewiß eines recht z hlreichen Beſuches ſchmeicheln. 
Entree Billets a 6 far. find am Tage ſelbſt in der 
Wohnung des Canter Kühn auf dem Kreuzhoſe und in 
der des Lehrers Hoffmann auf dem Ererlingeberge fo 
wie auch Abends am Eingange in den Saal zu baben. 
Die Anſchlagezettel werde die gewaͤhlten Piecen beſagen. 
Kaͤbn. Hoffmann. Grüger. Edelmann. 
j Bekannt: 


4 


I 
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Bekanntmachung. 

Bel Unterzeichnetem ſind verſchledene Sorten aus 
Kernen gezogene veredelte Obſtbaum-Staͤmmchen, wel⸗ 
che ſich auch zu Zwergbaͤumen eignen, zu verkaufen, 
Sie ſind alle gut gewachſen, nur noch ohne Kronen. 
Auch ſind noch einige Hundert Schock Wildlinge zu 
haben. Sollte Jemand von den reſp. Grundbeſitzern 
willens ſeyn, eine Baumſchule oder einen lebendigen 
Zaun anzulegen, fo bietet derfelbe, gegen einen billigen 

Vergleich, gern ſeine Dienſte an. 
> Muͤhlich, 


wohnhaft vor dem Breslauer Thore, in der. 


Schaͤrfſchen Bade-Anſtalt. 


Zu verkaufen. 
Das Haus No. 458 am Ringe iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Naͤlete bei dem Eigenthuͤmer. 


Bekanntmachung. 


Auf dle in Buchheiſters Buchhandlung erſchienene 


Zeitſchrift: Abendſtunden, a Stuck 2 far. 6 pf, nimmt 
Subſcription an der Bibliothekar K. Schwartz. Das 
erſte Stück enthält 1) die Schlangen-Jagd. 2) Die 
Krokodillen⸗Jagd, beide aus Waltertons« Neifen, 
3) Die jungen Diebe. 4) Der Erbfeind des Mens 
ſchengeſchlechts, eine Sage aus den Ritterzeiten. 
5) Der Raubmoͤrder Hannikel. 6) Heirathsantrag 
eines Baͤckers. 7) Aeltere Illumination in Wien. 
8) Miscellen. 9) 2 Charaden. Jeden Monat} wird 
ein ſauber colorirtes aber ſchwarzes Kupfer beigegeben, 
bei dieſem Stück iſt ein ſpanlſches Brautpaar, colorirt. 
Bei dem Bibliothekar K. Schwartz iſt zu haben: Vo⸗ 
glers reinigende und ſtaͤrkende Zahntinktur. Da der 
Naum nicht geſtattet, das Gute, was fie bei Zahnlei⸗ 
den aller Art genügt, aufzuzaͤhlen, fo erhalten dieje⸗ 
ulgen, welche ſich erſt jetzt dieſer treſſtichen Tinktur 
bedienen wollen, den Gebrauchzettel unentgeldlich. 


— 


— 
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Vekanntmachun g. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publſcum zeige 
ich ganz ergebenſt an, daß ich hier in ollen Arten Taͤn⸗ 
zen Unterricht erthetlen und mein Bestreben dahin rich⸗ 
ten werde, das in mich zu ſetzende fehr ſchaͤtzbare Vers 
trauen zu rechtfecugen. Da ich mich befonters beflei⸗ 
ßig, meinen Schülern eine ungezwungene Koͤrperbal⸗ 
tung, ein freundliches und ung zwungenes Benehmen 
zuzuelgnen, fo würde ich mich ſehr geehrt fühlen, wenn 
die reſp. Intereſſenten mich einer geneigten Aufmerk⸗ 
ſamkelt wuͤrdigten. Das Nähere in meiner Wohnung 
bei dem Selfenſſeder Herrn Skiebe 

auf der Burggaſſe. 
Foͤrſter, Tanzmeiſter. 


Delicateſſen⸗ Anzeige, 
Unterzelchneter empfiehlt ſich zu den billfgſten Preis 
fen, als: mit brabanter Sark ellen 7 ſar., fließender 
Caviar 10 ſgr., gepreßter zo ſgr., marinirtet Lachs 15 
ſgr., geraͤucherter 23 fgr., kleine franzoͤſiſche Capern 28 
far., Trieſter 15 gr., Braunſchweiger Wurſt 16 fgr., 
hollaͤndiſcher Kaͤſe 8 gr., Krachmandeln 14 fgr., Trau⸗ 
ben⸗Roſinen 10 ſgr., Suftan-Roſinen 10 ſgr., italte⸗ 
niſche Maronen 5 fgr., dalmatiſche Feigen 6 gr. das 
Pr. Elbinger Bricken 12 ſgre, gardoͤſer Citronen 12 
gr., Aepfelſinen 32 fgr das Stuck. 

| Carl Frd. Richter. 


- Bekanntmachung. 

So eben kam bei dem Blbliothekar K. Schwartz 
an; Plau und Anſicht der Seeſchlacht bei Naavarin 
den 20ten Oktober 1827. Nach der Originalzeichnung 
des Admirals Codrington, illum. 8 ſgr. dieſ. ſchwarz 
5 ſer. — Wer die Schalſche Zeitung von der Poſt 
zu haben wuͤnſcht, wird gebeten, ſich zu melden bei 
dem Obigen. £ 0er 


Lolterie⸗ 


Lotterie-Anzelge. 

Bei Ziehung der ıten Claſſe 57ter Lotterie fielen in 
meine Einnahme: 50 Rthl. auf No. 7204. 30 Rthl. 
auf No. 33947. 20 Rtl. auf No. 9566 87. 15 Rtl. 
auf No. 9522 72 33906 82 88 58765. Die Erneues 
rung 2ter Claſſe nimmt fofort ihren Anfang, und muß 
bis zum ten Februar geſchehen ſeyn. Kauflooſe zur 
aten Claſſe und Looſe zur 6ten Lorter‘e in einer Ziehung, 
von denen das Stel 1 Rthl. 1 ſgr. koſtet, empfiehlt zu 
geneigter Abnahme a 
Der Koͤnigl. Lotterie-Einnehmer 
Boͤhm. 

| 


Bekanntmachung. 

Ich zeige einem hochzuverehrenden Publikum hiermit 
an, daß bei mir von der beſten Art reiner Eichel-Koffee 
und ganz reine Moͤren von füßer Liegnitzer Wurzel ges 
brannt Haus-No 114 auf der Klemtner» Gaffe zu has 
ben ſind. Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 

5 J. C. Leder, Cichorien » Fabrifant. 


Zu ver miethen. 

Eine Wohnung von drei Stuben, Kühe, Bohen⸗ 
kammer, Keller und uͤbrigem Zubehoͤr iſt zu vermie⸗ 
then und kommende Oſtern zu beziehen. Das Naͤhere 
erfaͤhrt man in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 


j Zu vermliethen. 

Auf der Paulſchen Gaſſe in No. 184 iſt eine Wagen⸗ 
remiſe auf 2 Wagen, ein Pferdeſtall auf 3 bis 4 Pfer⸗ 
0 „ . und Strohboden zu vermlethen und bald zu 

eziehen. Lu 1 


Zu 
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Zu verpachten. 

In dem Eichelmannſchen Garten vor dem Oderthore 
iR ein geräumiger Holzplatz zu verpachten. Pacht⸗ 
liebhaber belieben ſich bis Ende Maͤrz bei dem Eigen⸗ 
thuͤmer daſelbſt zu melden. FEIN 


Zu vermiethen. 

In No. 265 auf dem Markte iſt eine Stube vorn 
beraus nebſt Zubehoͤr zu vermiethen und zu Oſtern zu 
beziehen. Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer. 

Schreiber, Kupferſchmlidt. 


Zu vermiethen. 

In No. 401, auf der Zollgaſſe, iſt der Oberſtock, 
beſtehend aus 4 Stuben, nebſt allem Zubehör, zu vers 
mietben, und kann auf Oſtern bezogen werden. Das 
Nähere beim Eigenthuͤmer ſelbſt. N 

Welz, junior, Vaͤckermelſter. 


Zu ver miethen. 

In No. 18 vor dem Breslauer Thore find kommen⸗ 
de Oſtern zwei Stuben nebſt Zubehoͤr, desgleichen eln 
Luſtgarten mit einem bewohnbaren Sommerhauſe, zu 
vermiethen. g Schultz, Coffetler. 


— —— 


Zu ver miethen. 
In meinem Hauſe iſt vorn heraus eine Stube zu 
vermiethen und fogleich zu beziehen. 
Becker, Kaufmann. 


Briegi⸗ 
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Briegiſcher Marktpreis 
den 12. Jau. 1828. e 
Preußiſch Ma a f. Ktl. sgl. pf. 


— — — — — — — —ę— 


Weitzen, der Schfl. Hoͤchſter Preis 15 5 
Desgl. Miedrigſter Preis . 1712 
Folglich der Mittlere . | 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis 1 
Desgl. Niedrigſter Preis E 11 7 
Folglich der Mittlere D I 
Gerſte, der Schfl. Hoͤchſter Preis 1 


Desgl. Niedrigſter Preis 128 

Folglich der Mittlere Di —123| 6 
Haafer, der Schfl. Hoͤchſter Preis — 261 
Desgl. Niedrigſter Preis „ 
Folglich der Mittlere D 123 6 
Hierfe, die Metze . 1 6(— 
Graupe, dito > .e I—J1ı0i— 
Grüße, dito 5 2 1 8l— 
Erbſen, dieo „ — 14 — 
Linſen, dito * 22 
Kartoffeln, dito s . — 14 
Butter, das Quart  , j—lıoi— 
Eier, die Mandel 0 2 ST 


* 


